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Politische WochenklimdschK«.
Mit dem heutigen Tag geht die Reichsgesundhcitswoche,

die in dieser Woche veranstaltet wurde, zu Ende. Es war ein
outer Gedanke, eine solche Veranstaltung abzuhalten und eine
eaine Woche lang jedem auf Schritt und Tritt , in Vorträgen,
in kr Presse, auf der Straße an Anschlägen und in Schaufen-
ilerauÄtellungcn einzuhämmern , wie notwendig es ist, alles für
die Erhaltung seiner Gesundheit zu tun . Jeder hat das Recht,
«berauch die Pflicht zur Gesundheit und muß seine körperlichen
und geistigen Kräfte so ausbilden und betätigen, wie es dem
Volle der Gesamtheit dient. Der Erfolg dieser Werbewoche
für den Einzelnen, für die Familie und für das ganze Voll
wird gewiß nicht ausbleiben.

Der Finanzausschuß des Landtags ist zurzeit in täglichen
Ätzungen eifrig an der Arbeit und will in diesem und im näch¬
sten Monat den ganzen Etat in der Ausschußberatung erledi¬
gen, Staatspräsident Bazille, der von seinem Erholungsurlaub
in Baden-Baden zurückgekehrt ist, nahm ebenfalls wieder an
den Sitzungen des Ausschusses teil und erklärte mit Nachdruck,
daß alle von der Opposition verbreiteten Mchrichten über eine
Regierungskrise in Württemberg Märchen seien. Staatspräsi¬
dent Bazille gab aber die zwischen ihm und dem Innenminister
Bolz in der Frage der Oberamtseinteilung bestehende Mei¬
nungsverschiedenheitzu, hoffte jedoch zuversichtlich, daß eine
Verständigung innerhalb der Regierung über den von ihm
vertretenen, vom Finanzminister Dr . Dehlinger ausgehenden
Entwurf, die Amtskörperschaftsbezirkezu großen Kreisen zn-
sammenzulegen, die Oberämtcr als solche aber im wesentlichen
zu belassen, und über den Plan des Innenministers , etwa 30
Oberämter aufzuheben, erfolgen werde.

Am letzten Sonntag fand in Stuttgart der Parteitag der
Deutschen Volkspartei wie auch der der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei statt, denen je die Führer der betref¬
fenden Parteien, Reichsaußenminister Dr . Stresemann , und
bei den Völkischen Adolf Hitler teilnahmen. Großes Interesse
erregten die Ausführungen von Stresemann , der aus einem
längeren Urlaub aus der Schweiz kommend, in Stuttgart zum
erstenmal in die Erörterungen über die deutsch-russischen Wer-
tragsvcrhandlungen Angriff und gegenüber der in Frankreich
und auch in England ausgetretenen Aufregung beruhigende
Erklärungen abgab. Stresemann bezeichnet« die Vertragspläne
mit Sowjet-Rußland als die natürliche Ergänzung des Lo¬
carnovertrages ohne jeden aggressiven Charakter . Das Aus¬
land hat sich inzwischen etwas beruhigt.

Zn der inneren Reichspolitik stand im Vordergrund des
Interesses die Frage des Fürstenkompromisses. Man sprach
schon, daß daraus eine Regierungskrisis entstünde und die
deutsche Volkspartei den Wiedereintritt der Deutschnationalen
in die Neichsregierung betreche. Diese Gerüchte sind jedenfalls
mr die nächste Zeit völlig haltlos . Von besonderer Bedeutung
>>t nun, daß die Reichsregierung sich ans den Standpunkt ge¬
stellt hat, daß der Abfindungskompromiß der Regierungspar¬
teien wie auch der begehrte Volksentscheid der sozialistischen
Parteien eine Verfassungsänderung darstellt. Der Grund für
dieje Stellungnahme der Neichsregierung liegt darin , daß sie
die verfassungsmäßige Voraussetzung für eine Enteignung,
namsich daß sie „zum Wohle der Allgemeinheit" geschieht, ver¬
neint, Dabei hat sich die Reichsregierung der in Theorie und
Praris vorherrschenden Theorie angeschlossen, die diesen Be-
grgs dahin auslegt, daß eine Enteignung zur Durchführung
eines ganz bestimmten, selbständigen, zum Wohl der Allgemein¬
heit menenden Zwecks notwendig ist, während eine ganz all¬
gemeine Enteignung zu Gunsten des Staates , die diesen dann
m den Stand setzt, in erhöhtem Maße zum Wohl der Allge¬
meinheit tätig zu sein, nicht genügt , denn sonst würde jede
iaermogenstransaktion zugunsten des Staates als -verfassungs¬
mäßig zulässige Enteignung angesehen werden können. Die
Svlge dieser Entscheidung der Regierung ist nun die, daß das
porigen des Volksentscheids ganz unsicher geworden ist, denn
M Beladung der Verfassungsänderung genügt nicht mehr die
Zneuigung der Mehrheit der Stimmberechtigten , also von 20
-Millionen, von denen dann die Mehrheit zustimmen muß, son-
Ach letzt muß die Mehrheit der -Stimmberechtigten direkt mit

stimmen. Auch das Abfindungs-kompromiß der Regierungs-
paneien das die Neichsregierung als noch tragbar bezeichncte,
N Uchrdet, da seine Annahme mit Zweidrittelmehrheit nur

Mll der Zustimmung auch noch der ganzen Sozialdcmo-
k "nd „och eines Teils der Deutschnationalen möglich ist,

Ai-in ^ unmöglicher»Fall . Man darf gespannt sein, welchen
^iivweg aus diesem Dilemma die Parteien finden werden.

Deutschland.
Stuttgart, 22. April . Der Finanzausschuß behandelte heute

d->vMa' Zentralstelle für Landwirtschaft. Berichterstatter war
Williger, der besonders auf die Erhöhung des Staats-

Nln,.- E- 1̂ dm Landwirbschaftskammer von 60 000 auf 80 000
aus M Staatsrat Rau sprach sich für diesen Zuschuß

' " ich Redner anderer Parteien beanstandeten nicht die
bio»a? ""? der Staatsbeiträge für diesen Zweck. Eine ausgie-

fanden die Ausgaben für das Kulturbau - und
li„-lî .̂ !!" i?Mswesen . Gegen eine Verschmelzung der Kul¬
ans mN.̂ Essungsämter sprachen sich die meisten Redner

--Ner des Zentrums brachte die Sprache auf die
der Kredite für die Landwirtschaft aus den

riakoichA? Golddiskontbank und -wies auf die großen Schwie-
traliii°n„^ r dm einzelnen Kreditnehmer aus der durch die Zen-
Spr " wachten  Verzögerung hin. Ministerialrat Dr.
Aba ^ die auch im Landtag gestellte Anfrage des
Kreditmü̂ ^ «"L "L,^ ?kunft. Darnach sind 7 Millionen an
erst xjs,e "ÄH.^ Purttemberg gekommen, wovon allerdings"^ .Württemberg gekommen, wovon all

hawe Million ausbezahlt wurden . Mehrfachder hob«. ^ 2" ausbezahlt wurden . Mehrfach wurde
knüpft,. beanstandet. Eine ausgedehnte Debatte
"Her Fraktion̂ , ^ T̂ e der Milchwirtschaft. Von Rednern
und dem der Unterschied zwischen dem Erzeuger-

Verbraucherpreis betont. Die Konzessionierungsfrage

der Milchhändler, besonders die Zustände in Stuttgart , wurden
teilweise scharf kritisiert. Von demokratischer Seite wurde die
nicht erfolgte -Selbsthilfe der Landwirte durch den genossen¬
schaftlichen Zusammenschluß über die eigene Belieferung her¬
vorgehoben. Ein sozialdemokratischer Redner nahm die Milch¬
zentrale in Schutz. Ein Redner der Deutschen Volkspartei
sprach sich gegen die Zentrale aus , ebenso ein Redner der Bür¬
gerpartei . Die Belieferung der Konsumenten durch die Händ¬
ler sei durchaus möglich. Die Konzessionshandhabung Lurch
die Stadt Stuttgart wirke auf die Beibehaltung der Monopol¬
stelle hin. Der Staatspräsident erklärte, er wolle die Mög¬
lichkeit der Zurücknahme der Konzessionierungserlaubnis in den
Fällen außerhalb Stuttgarts prüfen. Ein sozialdemokratischer
Redner widersprach diesem Vorhaben . Weiterhin wurde mit¬
geteilt, daß neue Kulturbauämter für Ludwigsburg und Waib¬
lingen, neue Landwirtschaftsschulen für Nürtingen , Nagold,
Heidenheim und Leutkirch vorgesehen sind. Bei der Abstim¬
mung wurde ein Antrag des Bauernbunds , die einer Anzahl
württembergischer Gemeinden erteilte Ermächtigung zur Kon-
zsssionierung des Milchhandels mit sofortiger Wirkung zurück¬
zuziehen, mit 8 gegen 6 Stimmen angenommen. Ein kommu¬
nistischer Antrag , sofort ausreichende Mittel bereitzustellen, um
großzügige Feld-bercinigungen, Boden- und Bachverbesserungen
zugunsten der kleinbäuerlichenGenieinden durchzuführen, abge¬
lehnt . Ein Antrag Baumgärtner -Dr . Schermann , zu Prüfen,
ob weitere Summen zur Verfügung gestellt werden können,
um die Ertragsfähigkeit des Bodens durch gesteigerte Durch¬
führung von Bodenverbesserungen und -Feldbereinigungcn zu
heben, angenommen, ein Antrag Hermann (Ztr .), mit Rück- ;
sicht aus die große Bedeutung des Milch-, Molkerei- und Käse- l
reiwcsens in Württemberg die Wiedcranstellung eines Molkerei- !
Inspektors zu erwägen, angenommen, ein Antrag des Bauern - 1
bunds , eine Etatsüberschreitung in Höhe bis zu l.0 000 Mk. zur -
Beteiligung an der Aufklärung über den Wert und Verbrauch
von Milch nicht zu beanstanden, mit 6 Ja -Stimmen gegen 8,
Enthaltungen abgelehnt. Schließlich wurde noch ein kommuni- ^
stischer Antrag , im Sinne einer Versorgung der bäuerlichen ^
Familienbetriebe , die von der Agrarkrisis am schwersten be- ^
troffen sind, mit den notwendigen Düngemitteln und Saatgut,
abgelehnt. Hierauf ging man Zur Beratung -des Kapitel 33, i
Landgestüt, über. Ein Redner des Zentrums verlangte die
Einführung eines zweiten Remontemarktes für das Oberland , i
Er wünschte bessere Ausnützung der Gestütsweide auch durch
Heranziehung eines entsprechenden Rindviehbestandes und for¬
derte Mittel hiezu. Präsident von Sting stimmte diesen An¬
regungen zu. Das Kapitel wurde genehmigt.

Berlin, 22. April. Der Ausschuß des Reichstages für das
Wohnungswesen setzte heute die Beratung über das Mieter - ^
schutzgesetz fort . Der 8 3 des geltenden Gesetzes läßt eine Ans- i
Hebung des Mietsverhältnisses durch den Vermieter erst zu,
wenn der Mieter mit der Mietszahlung von zwei Monaten im
Rückstände ist. Der Ausschuß beschloß entsprechend der Regie¬
rungsvorlage , bei Verträgen mit kürzeren als vierteljährlichen
Zahlnngsabschnittcn die Aufhebung des Mictsverhältnisses
zuzulassen, wenn der Rückstand den Betrag eines Monats über- i
steigt. i

Zur Frage der Ministerpcnfioncn. !
Stuttgart , 32. April . Das Organ des Zentrums , das

„Deutsche Volksblatt " nimmt zu dem Artikel der „Süddcut - j
schen Zeitung " über das bevorstehende Ministerpensionsgcsth
Stellung und erklärt : Wir wollen nicht annehmen, daß der,
Geist, der aus dem ganzen Artikel der „Südd . Ztg ." hervor- i
leuchtet, Lei der endgültigen Fassung des Regierungsentwurss.
maßgebend sein wird. Wäre das der Fall, so würde das Mini - '
steramt wieder zu einem Reservat des Berufsbeamtentums und
weniger reicher Leute gemacht, die sich den Luxus gestatten -
können, aus einige Jahre Minister zu werden, ehe sie aus den
Erträgnissen ihres Privatvermögens ein sorgenloses Dasein
führen wollen. Das ist weder Sinn noch Zweck des pariamen - j
tarischen Regierungsshstems. Selbstverständlich wird man eine
gewisse Dienstzeit als Minister und eine gewisse Altersgrenze,
als Mindestmaß für die Erlangung einer Ministerpenston fest- ?
setzen müssen, aber nach Erfüllung dieser Vorbedingungen ^
haben sämtliche Minister, mögen sie Berufsbeamte sein oder;
nicht, die gleichen Rechte auf eine angemessene Versorgung für.
Alter und Erwerbsunfähigkeit . Das Blatt betont andererseits, ^
daß das Ministeramt nicht zu einem Vorhof für Pfründen¬
jäger werden darf, die nur dem stcuerzahlcnden Volk zur Last
fallen würden. Ferner wendet sich das Blatt dagegen, daß die -
von der „Süddeutschen Zeitung " aus Württemberg angeführ - §
ten Fälle insgesamt als Schulbeispiele für unhaltbare Zustände j
dienen könnten. Das neue Ministerpenstonsgesetz soll für die
Zukunft klare Verhältnisse schaffen, den aus dem Beamtcnstand
heovorgehenden Ministern wie den aus freien Bernsen kom¬
menden eine den Bedürfnissen entsprechende angemessene Al¬
tersversorgung schassen, aber alles vermeiden, was als Härte
oder auch als unerwünschter Anreiz zur Erlangung einer
Pfründe wirken könnte. Bedenklich erscheint es dem Blatte,
das Gesetz mit rückwirkender Kraft ausstatten zu wollen.

Aus Stadt und Bezirk.
— Versetzt: Eisenbahnobersekr̂ tär Ge -h ring in Neuen¬

bürg  nach Ludwigsburg (Güterstelle).
Neuenbürg, 2k. April. Nachdem am Montag zwei Vorträge

und ein weiterer am Freitag für die Schule im Rahmen der
Reichsgesundheitswoche stattfanden, bildete der gestern abend in
der Turnhalle zu gleichem Zweck gehaltene Vortrag von Pro¬
fessor Dr . Gaupp,  Direktor der Rervenklinik in Tübingen,
einen würdigen Abschluß der Reichsgesundheitswochc hier.
Der außerordentliche Ruf , welcher dem geschätzten Redner vor¬
ausging , hatte zur Folge, Laß die Turnhalle bis aus den letz¬
ten Platz gefüllt war . Professor Dr . Gaupp ist bekanntlich ein
Neuenbürger Kind, das er, wie er sich einführte, als Kind vor 49
Jahren verließ und es seither nicht wieder sah. Eine große
Freude habe cs ihm bereitet, als er ausgefordert wurde, an dem

Platze zu sprechen, wo er seine Kindheit zubringen durste. Er
sei seitdem weit in der Welt herumgekommenund habe als Arzt
viel Not und Elend kennen gelernt ; seit bald zwanzig Jahren
wirke er als Direktor der Rervenklinik in Tübingen und habe
dort Gelegenheit, gerade diejenigen Krankheiten kennen zu ler¬
nen, die tief in das Leben der Menschen cinschneiden: Geistes¬
krankheiten, Nerven- und Gemütskrankheiten. Die Anstalten,
welche die an solchen Krankheiten Leidenden aufnehmen sollten,
wurden immer mehr und füllten sich in erschreckendem Maße-
Viel trug dazu der Krieg und die Nachkriegszeitmit ihren ent¬
setzlichen Folgen bei, trotz all der Not und des entsetzlichen
Elends, das in den letzten zwölf Jahren über uns kam, stecke
im deutschen Volk ein starker Wille zum Leben und zur Selbst¬
behauptung . Wohl sei der Arbeitswille zurückgekehrt, aber es
herrsche Arbeitsmangel , die Ursache der durch den Krieg zer¬
störten Wirtschaft, worunter auch die anderen leiden, aber wir
in Deutschland am meisten. Ein bis zwei Millionen Menschen
müssen von der Allgemeinheit unterstützt werden; wenn Ar¬
beitslosigkeit eintritt , treffe es zuerst jene, die mit ihrer Arbeits¬
leistung nicht mehr auf der Höhe seien, erschwerte Konkurrenz
und die Zollschranken haben dies mit sich gebracht; gesunken sei
die Möglichkeit, die Löhne so zu gestalten, wie sie der Teuerung
entsprechen sollten; sie kamen .der Steigerung der Preise nicht
nach. Dazu trat als weiteres Uebel die -Wohnungsnot , die man¬
chem Menschen die sittliche Widerstandskraft und die Lebens-
frendigkeit nahm. So sei heute ein Abstieg unserer Volksge¬
sundheit zu verzeichnen. Die Arbeitskraft sei heute das einzig
sichere Kapital , das wir Deutsche noch besitzen; die großen Ge¬
werkschaften waren es, die an das Reich herantraten mit der
Bitte , alles zu tun , damit dieses höchste Gut dem deutschen Volke
erhalten bleibe. Me Feinde unserer Gesundheit seien sehr zahl¬
reich; früher waren es die großen Seuchen und Epidemien:
Schwarzer Tod, Pest , später Cholera. Sumpffieber , Typhus,
die Massensterben hcrvorriefen. Der Weltkrieg war der erste
Krieg, in dem weniger Menschen durch Krankheiten als durch
die Waffen fielen. Acrztlicher Kunst gelang es, im Krieg keine
einzige -Seuche aus deutschen Boden hereinzulassen. Auch an¬
dere Krankheiten von ;rsthcr, Pocken, Scharlach, Typhus , haben
viel von ihrem Schrecken eingebüßt. An großen Volksseuchen
von heute seien zu erwähnen Tuberkulose und Syphilis (Ge¬
schlechtskrankheit). Im Krieg habe die letztere Krankheit stark
Angenommen; während sie früher nur das traurige Vorrecht
der Städte war , sei sie heute bis in die kleinsten Dörfer hin-
ausgctragen . Sie ' sei viel schwerer zu heilen als irgend sonst
eine Krankheit ; trotz aller Anstrengungen der ärztlichen Kunst
sei es nicht gelungen, sie ganz zu bekämpfen. Nach zehn bis
zwanzig Jahren treten ihre Erscheinungen an erkrankten In¬
dividuen wieder auf ; das Fürchterliche sei, daß die Kinder von
an diesen Krankheiten leidenden Eltern ebenfalls mit dieser
Krankheit behaftet auf die Welt kommen, die Ansteckungsgefahr
sei eine sehr vielseitige. Neben diesen Krankheiten gäbe cs eine
Reihe von Geistes- und Nervenkrankheiten, die nicht im Zu¬
sammenhang mit seelischen Ursachen stehen. Vorbeugen sei bes¬
ser als heilen, nötig sei zu wissen, wo der Feind sitze. Diese
Krankheiten haben äußere und innere Ursachen, als äußere
gelten Verletzungen, Gehirnschüsseim Kriege, Eisenbahnunfälle,
Stürze , Vergiftungen bei der Berufsarbeit , Alkohol. Ueber-
anftrengung bei der Berufsarbeit sei keine der Hauptursachen,
-wenn damit nicht schwere Gemütsbewegungen verbunden seien.
Melancholie und Schwermütigkeit sei eine grauenvolle Krank¬
heit, solche Kranke hätten wir namentlich viel in Württemberg.
Heiraten von Verwandten , Vetter und Vase, seien nicht zu be¬
anstanden, wenn diese gesund sind, sind sie aber schwermütig,
dann sei davon abzuraten . In Amerika werde Minderwer¬
tigen das Eingehen einer Ehe nicht gestattet oder ihnen die
Möglichkeit genommen, sich fortzupflanzen. Zwei Hauvtur-
sachen habe diese Minderwertigkeit , die Syphilis und den Alko¬
holismus . Seit dem Kriege bekämpfe er den Alkohölismus ; er
sei zwar nicht der Ansicht, daß ein gutes Glas Bier oder Wein
Schaben verursache. Unser Leben sei viel zu sehr durchsetzt von
der Trinkersitte, bei allen Anlässen im menschlichen Leben, die
Redner unter Heiterkeit der Zuhörer einzeln aufzählte, werde
getrunken. Das Trinken sei die müheloseste Form des Genusses;
cs begleite uns auf Schritt und Tritt . Er , Redner , und seine
fünf Kinder trinken und rauchen nicht und befinden sich Wohl
dabei; er tue es. um zu zeigen, daß man diese Dinge nicht
brauche. Wir sind ein armes Volk geworden, das tributpflich¬
tig ist. Versailler Vertrag und namentlich Tawesgutachtcn,
legten uns schwere Verpflichtungen auf . Frankreich gegenüber
mußten wir uns verpflichten, jährlich eine bestimmte Menge
elsässischen Weines abzunchmen. nachgewiesen sei, daß wir die
vier - bis sechsfache Menge freiwillig abnahmen ; wir trinken
französischen Kognak und Bordeaux , letzteren in der Meinung,
er sei blutbildend ; das sei würdelos . Nach dem Konsum von
Mkohol im deutschen Volke werden die Leistungen aus dem
Dawesgntachten für uns festgesetzt. Wer fein Vaterland liebt,
den Aufstieg feines Volkes erhofft, seine baldige Freiheit
wünscht, meide solche Genußmittel , die unsere Wirtschaft be¬
lasten. unsere Reparationsschuld erhöben, unsere eigene Lebens¬
haltung verschlechtern, unseren Feinden Vorteile bringen , un¬
sere eigene Gesundheit schädigen, das Familienleben gefährden.
Ihren Landsmann , so schloß der Redner , würde es freuen,
wenn die Bewohner Neuenbürgs heute und in alle Zukunft
eine recht gute Gesundbeit ibr eigen nennen könnten: wir sieben
vielen Feinden gegenüber, diejenigen aber , die wir als die
schlimmsten vermeiden können, das sind die Trunksucht und die
Geschlechtskrankheiten. Starker Beifall lohnte den geschätzten
Redner für seine Ausführungen . Lberamtmann Lempp,  der
die Versammlung und den Redner begrüßt und auf den Zweck
der Reichsgesundheitswochein eindringlichen Worten hingewie¬
sen batte , dankte dem Redner für seinen tiefgründigen, gemein¬
verständlichen Vortrag . Der Abend wurde verschönt durch Dar¬
bietungen des Gemischten Chores des Liederkranzes. Die Ver¬
sammlung ging mit dem Bewußtsein auseinander , Worte ge¬
hört zu habe;;, die außerordentlich wertvoll für jeden einzelnen
waren.



86 . Neuenbürg, 23. Ilpril . Die Frage der Oüeramtsein-leilung bzw. Aufhebung von 30 Oberämtcrn ist ein so heiklesund gefährliches Problem , ein „Rührmichnichtan", daß es sei¬tens der Regierung , wie der Parteien und Abgeordneten Pein¬lichster Prüfung bedarf, ob dieser Plan verwirklicht werdensoll. Gewiß soll gespart werden, wo immer es nur möalich ist,aber beileibe nicht am falschen Platze, sonst könnte leicht dasGegenteil erzielt werden, und dann wehe der Regierung , weheLen Parteien und Abgeordneten, die dazu die Hand boten undfür die Aufhebung stimmten. Zahllose Gesetze und Neuerungenwurden seit 1918 geschaffen, vielleicht in bester Absicht, und sieerwiesen sich hintendrein als verfehlt. Welcher Sturm einmalin jenen Oberämtern heraufbeschworen wird, welche der Auf¬hebung verfallen, davon nur ein Beispiel: Weinsberg, in wel¬chem Fall übrigens ein großer Teil der Gemeinden für Auf¬hebung war . Das trifft aber bei dem weitaus größten Teil derOberämter nicht zu. Setzen wir einmal den Fall , das Ober¬amt Neuenbürg , das nebenbei gesagt Grenzoberamt und nachEinwohnerzahl größer wie das Oberamt Calw und Nagold ist,käme an Calw . Die meisten Behörden : Oberamt , Oberamts-Pflcge, Bezirksfürsorgestelle, Bezirksarbeitsamt , Jugendamt,Amtegericht, Finanzamt , Allg. Ortskrankenkasse usw. kämennach Calw, an Stelle der Oberamtssparkasse hliebe noch eineZweigstelle, so ist doch die unausbleibliche Folge, daß der Ver¬kehr mit den genannten Behörden unendlich erschwert wird.Ein Verkehr der Bewohner des Herrenalber Bezirks einschl.Loffenau mit dem Sitz der Behörden in der neuen Oberamts¬stadt Calw wäre unendlich erschwert, wäre zeit- und goldrau¬bend. Die Bedeutung der jetzigen Oberamtsstadt Neuenourgohne diese Behörden würde tief sinken, Handel und Verkehr,Gewerbe und Industrie aufs schwerste geschädigt werden. Washier für die Oberamtsstadt gilt, findet auch sinngemäße Anwen¬dung auf den ganzen Bezirk. Ein elementarer Entrüstungs¬sturm wird sich im ganzen Lande erheben, wenn einmal derSchleier von dem gelüftet ist, was vorerst noch im Schoße derRegierung ruht ; Regierung , Parteien und Abgeordnete wer¬den Dinge hören müssen, daß ihnen davor graut , die Protest¬abordnungen , welche nach Stuttgart vor die Regierung ziehen,werden sich ins Ungeheure vermehren ; wenn die Regierung dik¬tatorisch auftritt . wird sie schlimmes erleben. Parteien undAbgeordnete, welche für die Aufhebung stimmen, dürften insolchen Bezirken, wie die Erfahrung lehrt, erledigt sein. Undwer garantiert für nennenswerte Ersparnisse? Wohl heißt es,daß Dienstgebäude frei, kostspielige Neu- und Umbauten ver¬mieden werden, weil vergrößerte Bezirke keine, jedenfalls keinestarke Personalvermehrung erfahren . Bisher gemachte Erfah¬rungen besagen das Gegenteil, weil überall Wohnungsknapp¬heit besteht und dann an den neuen Oberamtssitzen totsicherNeubauten erstellt werden müssen. Und was geschieht mit denübrigen Beamten . Ein Veamtenabbau scheidet aus , also wirdman sie in anderen Äemtern unterbringen müssen oder pensio¬nieren . Wo bleibt dann aber die erhoffte Ersparnis ? Wennmit der Aufhebung von 30 Oberämtern ernst gemacht werdensoll, wenn der Landtag sich in seiner Mehrheit dafür ausspricht,dann dürfte — abgesehen von der Schädigung der Interessender in Betracht kommenden Bezirksbevölkerung, die ohnehinunter dem kolossalen Steuerdruck schwer leidet — unter Berück¬sichtigung aller in Betracht kommenden Momente , die Erspar¬nisse, wenn wirklich solche gemacht werden, so geringfügig sein,
daß sie, verglichen mit hem Schaden, der vielen Bezirken undOberamtsstädten erwächst, in gar keinem Verhältnis stehen.Hat man vielleicht gute Erfahrungen mit dem neuen Wahlsystemgemacht? Mit Nichten! Früher kannte man seinen Abgeord¬neten und konnte ihm sein Anliegen vortragen , heute ist diesnicht mehr der -Fall . Aehnlich wird es auch mit der Ober¬amtsaufhebung gehen. Regierung , Parteien und Abgeordnetewerden darum gut tun , sich des tiefen Ernstes der Lage undihrer Verantwortung nicht zu verschließen, die in dieser Maß¬nahine liegen, und von der sie tatsächlich keine Garantie haben,ob damit das erreicht wird , was erreicht werden soll: eine Ver¬billigung der Verwaltung.

(Wetterbericht .) In Norddeutschland ist noch eineDepression, die sich indessen abgeschwächt hat ..Ihr Einfluß gehtzurück. Für Sonntag und Montag ist nur noch zeitweise be¬decktes und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.
Birkenfeld, 24. April . Wir weisen nochmals darauf hin,daß heute abend >48 Uhr die jährliche Generalversammlungdes TarlehensSassenvereins stattfindet, dem sich etwa um » 9Uhr ein Lichtbildervortrag über Düngerlehre anschließt. Zudem Vortrag sind auch Nichtmitglieder eingeladen.
Birkenfeld, 24. April . Wie aus dem Inseratenteil ersicht¬lich, findet morgen Sonntag als Veranstaltung der mit -demmorgigen Tage endigenden Reichsgesundheitswocheauch hierein Vortragsabend bei freiem Eintritt statt. Da nach der Per¬sönlichkeit der Redner die Besucher viele neuen und wertvol¬len Gedanken und Anregungen für ihr Körper -, Geistes- undSeelenleben erwarten dürfen und sicher auf ihre Rechnungkommen, sei auch an dieser Stelle auf diese für Äirkenfeld sel¬tene Gelegenheit hingewiesen.

Württemberg.
Hedelfingen, 23. April . (Ein Gutedel .) Vor etwa dreiWochen ist der 16 Jahre alte Lehrling Ä. W. von hier vonseiner Lehrstelle weggelaufen und war bisher vermißt . Esstellte sich nun heraus, daß er sich 14 Tage lang bei Verwand¬ten in Saarburg aufgehalten und diesen den Erlös laus einerzuvor gekauften Kuh entwendet hat. Bei seiner Festnahme inMünchen hatte er noch 80 Mark im Besitz-
Ergenzingen, OA. Rottenburg , 23. April . (Ein gutes Ge¬schäft.) Ein nicht alltägliches gutes Geschäft wurde hier ge¬tätigt . Wurde da kürzlich aus einer Nachlaßsache ein Ackerzum Kauf ausgeboten. Schließlich fand sich ein Käufer, dev dasGrundstück zum verlangten Preis von 100 Mark erstand. Baldverkaufte er es weiter an einen Bürger aus Wolfenhausen umden ansehnlichen Preis von 400 Mark . Das mühelose Geschäfthat sich gelohnt.
Laupheim, 24. April . (Großfeuer .) Im nahen Mietingenbrach gestern abend infolge Kurzschlusses ein Brand aus imAnwesen des dortigen Schultheißen Eh. Das Gebäude standfast im Nu in Hellen Flammen, die rasch und gierig auf dasanliegende Schmidtsche Anwesen übersprangen. Das rasendeElement, das die anwesenden Feuerwehren trotz angestrengte¬ster Arbeit bis jetzt nicht einzudämmen vermochten, droht auchnoch zwei weitere Nachbargebäude zu erfassen. Die Feuerweh¬ren der umliegenden Gemeinden waren schnell zur Stelle , ver¬mochten aber des Feuers noch nicht Herr zu werden.
Vom Oberland, 23. April . (Sie lassen es nicht zu.) DerWürtt . Braunviehzuchtverband wollte in Spanien Braunvieh,Las ein vorzügliches Milchvieh ist, zwecks Propaganda zurAusstellung bringen . Die spanische Regierung hat aber dasAusstellen von Traunvieh auf spanischen Märkten nicht ge¬stattet.
Ravensburg , 23. April . (Unverschämter Bettler .) Kommtda in ein hiesiges Geschäftshaus ein Bettler und macht durchZeichen und Gebärden klar, daß er taubstumm sei und hungere.Die Frau gab, von Mitleid gerührt , dem Unglücklichen einenTeller Suppe und 50 Pfg . Trinkgeld. Sichtlich erfreut überdiese Gabe dankte der Bettler laut mit den Worten : „Danke

schön Frau , Sie haben ein gutes Herz!"
Dünsbach, OA. Gerabronn , 23. April . (Ein Zigeunerjungevon einem Stammesgenoffen erschaffen.) Auf der Straße nach

Neffelbach lagerte am Mittwoch eine Horde Zigeuner und war

mit Kochen beschäftigt, als plötzlich ein nicht zur Familie gehö¬riger Stammesgenoffe erschien und auf einen 15jährigen Jun¬gen einen Schuß abgab . Der Schwerverletzte wurde ins Be¬zirkskrankenhaus übergeführt , wo er seinen Verletzungen er¬legen ist. Der Täter ist flüchtig gegangen und konnte trotz Auf¬gebots der Landjägermannschaft bis jetzt nicht gefaßt werden.
Neueste Nachrichten.

Stuttgart, 23. April. Die Verhandlungen des Landeskirchentags
beginnen am nächsten Montag 26. April nachmittags3 Uhr im Festsaal des neuen Vereinshauses. Zunächst wird der Rechenschaftsbe¬richt des ständigen Ausschusses beraten.

Karlsruhe, 24. April. Zwischen Osthofen und Rhein-Dürkheimwurden zwei Kinder im Alter von vier und fiins Jahren von einemKrastwagen überfahren und getötet. Bei Oppau wurde ein vierJahre altes Mädchen von einem Motorrad überfahren. Es war sofort tot.
Magdeburg, 23. April. In eine auf dem Bahnhof—Neustadtarbeitende Rotte fuhr ein elektrischer Zug Magdeburg—Zerbst. Ei»

Rottenarbeiterwar sofort tot. Der Rottenführer wurde in hoffnungs¬losem Zustande ins Krankenhaus eingeliefert.-t Berlin, 23. April. Gegen den Land- und AmtsgerichtsdirektorBewersdorff in Magdeburg und gegen AmtsgerichtsrätSchulze, die
beiden juristisch gebildeten Mitglieder des Schöffengerichts, das imUrteil gegen Rothard im Dezember 1924 den Reichspräsidenten Ebertals des Landesverrats überführt bezeichnet?, ist, wie die „BossischeZeitung" meldet, ein Disziplinarverfahreneröffnet worden. Die Vernehmungen der Zeugen, unter denen sich der Abgeordnete Dr. Lands¬berg und der demokratische LandtagsabgeordneteOswald Riedel be¬finden, haben bereits begonnen.

Berlin, 23. April. Ueber die privaten Verfehlungen des Führersder kommunistischen Fraktion in der Berliner Stadtverordneten»«!sammlung, Dörr, teilen die Blätter mit, daß Dörr sich an Geldern
der Roten Hilfe vergriffen hatte. Da sich Dörr nicht zu einem Aus¬tritt aus der Partei, zu dem er vom Pnrteivorstand nufgefordertworden war, entschließen konnte, erfolgte durch die Parteiinstanzensein Ausschluß. Abgeordneter Dörr hat auch bis heute noch nichtsein Landtagsmandat niedergeleqt.

Berlin, 24. April. Der Reichstagsausschuß für Wohnungs¬wesen setzte heute die Beratungen über die Abänderung des
Mieterschutzgesetzes Lei L 4 fort, der die Aufhebung des Miets-Verhältnisses betrifft . Angenommen wurde ein Antrag , wo¬nach bei gewerblichen Räumen eine Aufhebung des Mietsver¬hältnisses auf Antrag des Vermieters ermöglicht wird, wennder Vermieter einen-zu gewerblichen Zwecken vermieteten Raumfür eigene gewerbliche Zwecke dringend braucht.

Berlin. 24. April. Wie wir hören, hat die Reichsregierungden
deutschen Botschaftero. Hösch als Vertreter Deutschlands zu der
Kommission zur Prüfung der Frage einer Umgestaltung des Völker¬bundes ausersehen. Die Kommission tritt am 10. Mai In Genf zusummen.

Gleiwitz, 23. April. Gestern wurden auf einer Grube zwei Häuerverschüttet, von denen nur der eine lebend geborgen werden konnte.
Auf einer anderen Grube bei Beuthen wurde ein Bergmann durchherabstürzende Kohlenmassen tödlich verletzt.

Paris , 23. April. Der brasilianische Vertreter im Völkerbund,Mello Franco, dementiert die Nachricht, daß er in der Weinlaune
erzählt hätte, Mussolini habe sich hinter Brasilien gesteckt, um Deutsch¬lands Anfnahme in den Völkerbund zu Hintertreiben.Paris , 23. April, tzavas berichtet aus Beyruth: Zwei Boten
der Drusen, die Briefe von Persönlichkeiten ins Dschebel-Gebiet zullberbringen halten, wurden durch die Aufständischen festgenommenund vor ein revolutionäres Gericht gestellt. Die beiden Boten wurdendazu verurteilt, daß ihnen die Hände abgeschnitten werden. DiesesUrteil soll bereits im Hospital vollstreckt worden sein.

Paris , 23. April . Die Kammer hat heute früh die Aus¬
sprache über die auswärtigen Angelegenheiten fortgesetzt, lltach
längerer Diskussion über Marokko wurden die Kredite für Ma¬rokko angenommen. Ein sozialistischer Abgeordneter Interpel¬lierte die Regierung über den Verlauf der Friedensverhand¬lungen in Marokko und gab der Vermutung Ausdruck, daß sienicht dazu angetan seien, zu einem Positiven Ergebnis zu füh¬ren. Dem widersprach Äriand mit einer allgemeinen Erklä¬rung , in der er die Aufrichtigkeit der Absichten Frankreichsbeteuerte und zu «verstehen gab, daß Aussicht auf einen günsti¬gen Abschluß der Verhandlungen durchaus bestände.

Paris , 23. April . Heute um 9 Uhr vormittags überreichteder französische Botschafter in Washington, Verenger , der ame¬
rikanischen Schuldenkommission die neuen französischen Vor¬schläge. Sie sehen eine Rückzahlung der Franzosenschulden in
62 Jahren vor . In den ersten 5 Jahren würde Frankreich nur25 Millionen Dollars jährlich zu bezahlen haben, doch ver¬
langt Frankreich, daß es allenfalls nur 20 Millionen jährlich be¬zahle und 5 Millionen in späteren Jahren nachbezahle, wennseine finanzielle Situation sich verschlechtern sollte.London, 23- April. Die Grubenbesitzer haben neue Lohnsätzean den Eingängen zu den Förderschächten anschlagen lassen, die amI. Mai in Geltung treten sollen. Diese Lohnsätze stellen durchschnitt¬lich eine wesentliche Herabsetzung für alle Distrikte dar.Madrid, 23. April. Eine offiziöse Mitteilung über den gestrigenMinisterrat gibt bekannt, daß mit Frankreich Verhandlungen schwe¬ben zwecks Abschlusses eines Freundschaftsvertrages nach Art desLocarnopaktes, welcher eine ständige Kommission als Schiedsrichterfür sämtliche spanisch-französischen Angelegenheiten vorsehe.Saloniki, 23. April. In einer in der Nähe der Stadt gelegenenprivaten Sprengstoffabrik ereignete sich eine Explosion. Die Fabrik¬anlagen wurden zerstört. Fünf Personen wurden getötet und mehrereverletzt. Ein Verbrechen kommt nicht in Frage.

Moskau, 23. April. Tschitscherin erklärte dem italienischen Bot¬
schafter von Manzonie in einer Unterredung, der deutsch-russische Ver¬trag stehe kurz vor der Unterzeichnung, da die Vertragspartner inden Hauptpunkten bereits einig seien. In der Unterredung wurdeauch die Frage eines russisch-italienischen Vertrages berührt und be¬schlossen, die Vorarbeiten dazu baldigst auszunehmen. Die Verhand¬lungen werden in Rom italienischerseits von Grcmdi und ruffischer-seits von dem russischen Botschafter in Rom gesührt werden.
Landesparteitagder Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-

Partei.
Stuttgart , 23. April. Die Nationalsozialistische DeutscheArbeiterpartei Gau Württemberg hielt am 18. April d. I . hierihren 1. Landesparteitag ab. Um 9 Uhr vormittags versam¬melten sich die Ortsgruppenführer im kleinen Wullesaal. Gau¬leiter Münder begrüßte die Anwesenden und verbreitete sich inlängeren Ausführungen über die bisherige Entwicklung undden organisatorischen Aufbau -der Bewegung in Württemberg.Nach ihm nahm der Vorsitzende der Partei , Adolf Hitler , dasWort , um kurz die Verhältnisse in der Partei , wie sie beiseiner Entlassung aus Landsberg bestanden und wie sie heuteliegen, zu kennzeichnen. Er schloß mit -der Feststellung, daß derbisher eingeschlagene Weg der richtige sei. Stürmischer Bei¬fall dankte dem Führer , der sich sodann die Anwesenden vor¬stellen ließ. Um 11 Uhr «vormittags begann im großen Wulle-saal der eigentliche Parteitag . Er wurde von dem Abgeord¬neten Schlumpberger mit einer Ansprache eröffnet, in der erdie zahlreich erschienenen Ortsgruppen -Vertreter und die Gästeaus den benachbarten Gauen (auch das besetzte Gebiet war ver¬treten) herzlich willkommen hieß. Das Wort erhielt sodannGauleiter Münder zu einem längeren Bericht über die Ent¬stehung, die Entwicklung und den jetzigen Stand der Partei inWürttemberg . Mit Befriedigung konnte er unter dem leb¬haften Beifall der Versammlung feststellen, daß eine geschlos¬sene Bewegung vorhanden sei, die schon bisher beachtliche Er¬folge erzielt habe und die auch weiterhin Erfolge erreichenwerde. Hierauf sprach der Führer des Gaues Rhein -Ruhr,Dr . Goebbels, über seine Arbeit im rheinisch-westfälischen Jn-

l Lustriogebiet. Dr . Goebbels, von vielfachen Heilruienverstand es mit der ihm eigenen lebendigen Tarstell,,Anwesenden mitten in den Kampf hineinzuverieke,, ^Rhein -Ruhr -Gebiet um die Aufklärung der breiten NInN*?
Industriearbeiter tobt. Die nationalsozialistischeJdeeÜ-
aber auch dort bereits durchgesetzt und ist nicht mehr außten. -stolze Zuversicht klang aus keiner, oft von Zustimw,^außerungen unterbrochenen Rede, für die die Veriom̂^durch brausenden Beifall dankten. Zum Schluß erorm Ami,ch begrüßt, -der Vorsitzende der Partei , Adolf Hitler „ , -das Wort zu einer kurzen Ansprache. Er wies darau! bmÄ >überall im Reiche die Bewegung von Erfolg zu Er!nl» - ^
schiere. Aufgabe jedes Nationalsozialisten sei es, immer̂Kämpfer zu sammeln. Dann werde ein gemeinsames2
sches Vaterland erstehen, das jedem heilig sei. Tosender Svfall, der sich zu einer wuchtigen Treuekundgebung ste!̂
folgte den Worten Adolf Hitlers . Mit einem von GaM.»Münder auf die nationalsozialistische Bewegung und
-Führer Adolf Hitler ausgebrachtcn, von der Versammlunggeistert aufgenommenen dreifachen Heil schloß die eindrucksv-ITagung . ^
Die Vereinbarungder preußischen Regierung über das Mriie»kompromitz. ^

Ueber die Vereinbarung , die gestern vormittagden Parteien des Kompromißantrags über die FürstenaLdüng und der Preußischen Regierung erzielt worden ist tLdie Blätter mit, daß die Preußische Regierung ihr Verlangnach einer Erweiterung der Rückwirkung aufgegeben hat Egesehen ist ein Rückkaufsrecht, das die Preußische Regierung»Lauf verschiedene Schlösser und Herrschaften zu sichern beabLtigt . Es handelt sich um die Besitzungen Glinicke, Babelsbm!
Setzlingen, Rominten Hubertusstock und Springe . Diese Re¬gelung hat jedoch, wie die „Tägliche Rundschau" erklärt, in^Kreisen der Deutschen Volkspartei Bedenken erregt. Z» er¬wähnen ist in diesem Zusammenhang eine Mitteilung der
fischen Zeitung ", daß die bei der preußischen Regierung vereinharten Aenderungen des Kompromißentwurfs in Form
Antrages dem Rechtsausschuß heute vorgelegt werden, beinur von den Demokraten und dem Zentrum unterzeichnen»während es die Deutsche Volkspartei abgelehnt hat, den An¬trag nicht zu unterschreiben. Sie wird aber , dem Blatte zu¬folge, für ihn stimmen.

Zum Au stvertungsbegehren.
Berlin, 24. April. Wie die Blätter melden, wird ders.'«-rerbund bereits in den nächsten Tagen heim ReichsministkiUJnnern die Einleitung des Volksbegehrens über die Anm-tung beantragen . Die Sammlung der notwendigen Um¬schriften für die Zulassung ist im Gange. Der Vorstand des

deutschen Landwirtschaftsrats ist Lei der Deutschnaiiomlw
Volkspartei vorstellig geworden und hat auf die Beunruhigunghingewiesen, die entstehen würde, wenn ein Znlassstngsantragder Sparer für ein neues Volksbegehren Erfolg hätte. Ae
Kreditschwierigkeiten in der Landwirtschaft würden sich dmchdieses Volksbegehren noch steigern. Der Landwirtschaft^ !fordert -daher die Partei auf, dem Gesetzentwurf der Reichs¬regierung , wonach die Aufwertungsfrage -vom Volksentscheidausgeschlossen sein soll, ihre Zustimmung zu geben.

Dr. Sperlings Rechtfertigungsversuch.
In der Unterschlagungsaffäre beim Reichsverband der Au¬tomobilindustrie nimmt jetzt der ehemalige Direktor Dr. Sper¬ling in einem Schreiben zu den gegen ihn erhobenen Anschul¬digungen Stellung . Vor allem bestreitet er, daß er durch dieWien -Verbrennung verbrecherische Spuren habe vertilgen wol¬len. Es habe sich um einen Teil seiner Privatsachcn gehandelt,die L'Orange in Verwahrung hatte und um deren wenigstensteilweise Beseitigung L'Orange -schon vor 14 Tagen gebetenhatte, da sie zu einem großen Umfang angeschwollen waren.L'Orange selbst habe vorgeschlagen, die Men zu verbrennen.Er habe dem Vorgang nicht beigewohnt. Auffallend bleibtimmerhin, daß -die Vernichtung der Mten zu einem Zeitpunk!geschah, als bereits polizeiliche Untersuchungen gegen Dr. Sper¬ling im Gange waren.

Die Faschistenrhrrsmaft in Südtirol.
Wien, 23. April . Wie der „Neuen Freien Presse" ausBozen berichtet -wird, war bei dem Leichenbegräbnisdes Alt¬bürgermeisters Dr . Julius Perathoner eine besonders un¬freundliche Haltung der italienischen Behörden zu bemerkenAn verschiedenen Punkten der Stadt waren starke Carabinieri-Abteilungen ausgestellt worden, und ein Trupp Faschisten be¬gleitete den Leichenzug. Die Behörden taten alles, um dieFeierlichkeit zu beeinträchtigen. Die Präfektur verbot, daß mpdem Rathaus , welches Perathoner 28 Jahre hindurch verwalte!hatte, eine Trauerfahne gehißt wurde. Es durfte auch seineEhrengruft gestellt werden, obgleich Perathoner Ehrenbürg«der Stadt war . Auch durften keine Blumenspenden zum Grab

gebracht werden. Die italienische Polizei ließ alle Kranzschlei¬fen, welche in den rot -weißen Farben der Stadt gehaltenWaren abschneiden. Bei der Beerdigung waren Vertreter vonganz Südtirol anwesend.
Kriegslärm im Orient.

Konstantrnopel, 18. April. Die Lage hat sich hier in denletzten 48 Stunden bedeutend zugespitzt. Das Verhalten bttItaliener erregt , obgleich Mussolini in den letzten Tagen nichtmehr so alarmierend gesprochen hat Wie vorher , außerordent¬lichen Verdacht und große Besorgnis . Man denkt an die frühe¬ren Erfahrungen mit den Italienern zur Zeit des Tripom-kampfes -wie des Weltkrieges, -glaubt nicht an die Angabe, mdie italienischen Bewegungen in der Umgegend der JnMRhodos und Castellorize bloße Manöver bedeuten, und auchden Griechen traut man nicht mehr, obgleich diese sogar be¬ruhigende Mitteilungen an die Türken haben gelangen chMNiemand kann den Türken diese Unruhe verdenken; es ist Mwfalls kein besonderes Zeichen friedlicher Gesinnung, wenn Mus¬solini erst derart drohende Reden führt und dann schließlichmder Umgegend, auf die sich die Drohungen bezogen, auch»owausgerechnet auffällige Manöver abhalten läßt . Man ramdas schon mit einigem Recht als eine Herausforderung bezEnen, zum mindesten geeignet, die Türken in ihrer rubigen Aui-bauarbeit zu stören. Dazu kommt noch, daß die Griechenmeiner Weise rüsten, -die in keinem -Verhältnis zu ihrer finan¬
ziellen Lage steht. Seit gestern hat die türkische Regierung eineAnzahl Jahrgänge unter die Waffen gerufen, und das stellender Leute bei den Rekrutierungsbüros ist natürlich nickst geEnet , eine -Friedensstimmung zu erzeugen. Alles spricht vom oe-vorstehenden Krieg, dem die Türken mit zäher Entschlostcnbeentgegensehen. Dabei geschieht nichts, um die Stimmung emaufzupeitschen, die Presse verhält sich diesmal musteraumg/sucht in jeder Weise abzu-wiegeln und zu beruhigen, will m oLage nichts Außergewöhnliches sehen und deutet um ganznebenbei -an, daß man beruhigt sein könnte, weil die Remernsauf alle Fälle die nötigen Vorkehrungen gegen Ueberrw-M;gen getroffen hätte. Die Oesfentlichkeit ist aber nicht mem»den Ernst der Lage hinwegzutäuschen. Man glaubt auchnmehr, daß sich die Italiener vom Krieg abhalten lassen wer -wenn selbst England in den gestern Abend begonnenennVerhandlungen mit den Türken in Angora zu eurer Emmkäme. Und man wird -darin bestärkt, weil auch die Franz

anscheinend Mussolini jeder Tat für fähig halten ; bwr >st -geneigt, in den so plötzlich beeilten Verhandlungen mit A —
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hat, den An-
n BlatteD

ird der Aa-
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die Anmr-
»igen Untei-
VorstandN
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m sich durch
oirtschaftÄÄ

der Reichs-
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ren Anfchnl-
er Lurch die
rtilgen wol-
ngehandelt,
r wenigstens
gen gebeten
rllen waren,
verbrennen,
llend bleibt
rr Zeitpunkt
r Dr.Sper-

- Streben der Franzosen zu sehen, Las Marokko-Krmi um oav » möglich zu beenden, um die Hände für
^Abwehr der italienischen ErpansionZsefahr freizu bekom-d'.e h der hiesigen rtalrenychen Botichaft , vonmen. K ^ Noriechischen Militärabkommen aeaen die Tür-einem Italien iw s êx griechische Außenminister Rufes hätte mitkei sei ke'sw Ke M-rtsMftsfragen besprochen, wird für ein lee-
^ -''Dementi gcnommen, da solche Dinge gemeinhin Sache der

Borah für Eigeiitumsrückgabe.
93 April . Senator Borah erklärte einemm 5A der World'̂ er habe den Mellon -Plan über diem-Eve des beschlagnahmten deutschen Eigentums im Senat

Kr HME auf diese Weise eine baldige Rück-des Eigentums zu erzielen . Sollte infolge der letz-tenEntwicklungdie Lage impliziert werden -fo wurde auchdi? Vorlage sein. Seine Absicht bestehe lediglich darin,Noamen Skandal schnell aus der Welt zu schaffen. AmerikaAb/wcher «in gesetzliches noch moralisches Recht auch nurAm Cent deutschen Eigentums wcgzunehmen , selbst wennDeutschland seine Zustimmung durch den Versailler und denUrl ner Vertrag unter Zwang erteilt hat . — Der sozmlistifchemnE -dnete Laguardia hat einen Gesetzentwurf eingebracht,wwi-lchem die Rückgabe des beschlagnahmten Eigentums unab¬
hängig von der Befriedigung der amerikanischen Ansprüche ge¬
fordert wird_

Cannstatt, 23. April . (Die Reichsgesundheitswoche in derBoesie) Ein Vortrag von Dr . med. Bär I im Kursaal überLebensverlängerungund Verjüngungskuren" endigte mit fol¬genderpoetischer Mahnung:
Gesunder Körper, gesunder Geist,Kein Jnsichschauender Psychopathen;Wille, der sich,zusammenreißt;
Nicht bloße Gedanken, sondern Taten.
Mäßigkeit in Speis ' und Trank!
Auf zu Arbeit, Sport und Spiel!Dann wird Leib und Seel ' nicht krank,
Jung blechen ist das Ziel.

Doch Flattersinn hat nicht Erfolg.— Sie werde zur Epoche —
Dann bringt Genesung unserem Volk
Die Reichsgesundheitswoche.

Sir » e « vurg.
Ein gebrauchter, aber gut erhaltener

miß
M-
un-

be-
die
aas

Krankenwagen
fiir Pferdebespannung in Landauerform ist verkäuflich. Der¬
selbe eignet sich gut zum Umbau für andere Zwecke(Leichen¬wagen und dergl.)

Liebhaber wollen sich wenden an
Oberamtspfiege Neuenbürg.

MWsuMeiWBk.
einem am nächstenSonntag «m e/t8 Uhr im

vitGemeindehaushier stattfindendeVortragsabendsprechen:' D? ? ''- Fritz aus Wrldbad über AllgemeineA .̂ trhflrge , veranschaulicht durch Lichtbilder. An¬
geführt entsprechender kleiner Film vor-

RektorFauth  hier über Vererbung undBoMgrsnudheit.
^ °" säge werden belebt durch Aufführungen vonMMannschaften des hiesigen Turnvereins und von SchülernWtgen Volksschule.

Mm . ^Äntr?tt"frM ^ ^ urch freundlichst ein-
Nirkenfeld, den 23. April 1926.

Namens des Ortsausschusses:
Schultheiß Fazler.

Zwangs Versteigerung.
>Btrstnsein"^ ^ ^ "̂ 28. April , nachmittags3 Uhr, kommt8 öffentlich zum Verkauf:8 « L 20 om Lichtweite,2 r ^ ^ üsselu, 17.5 om „

KrippeusLalen,
34 ' ^ ?"Ê ^" ksätze (Schwendilatorl,

« » , ür

Hildeuvrand, Gerichtsvollzieher.
An, . Hösen  a . E.

°>enim ^ be« 26 . April , vormittags lÔ UHr,

2 Ĥkrrenschlitten mit2Pelzdecke»
"'-?E«?^^Eerschneidmaschi»eû ung. Zusammenkunft beimBahnhof. M
l Hähle, Gerichtsvollzieher.

ltire Vermsbiung beeären sicti snrureigen

G.

Ileuenbürg Milcldscl
24 ./lpi -lI 1S 2S.

Freiw. Feuerwehr Birkenseld.
Am Montag den 26. April 1926, abends6 /̂, Uhr, findet eine

Uebuug - es ganzen Korps
statt. Fehlende werden bestraft. Pünktliches Er¬scheinen wird erwartet.

Mit voller Ausrüstung! Mit Musik!Dos Kommando: H. Seufer . K. A. Roth.

LIlSS
Aeb. Luuer

—̂ Vermäklts

^sasLbürK , 24 . ^ pril 1926
.

vilMMWe
gilliA fm Preis. — llnübertrokken io -lusvsbl.

von 2 .SO Ln.
8 «iävi »- Hütv von Na .rk A . <VO LN.

K-ü-im.Kulms»», kkvrrlleim.
^V«8lUol»v 28 .

Infolge Aufhebung der Weinsteuer
Tischwein , weiß

Flasche 80 ^ ohne Flasche
sowieM.,Pfalz.,Rhela-a.Mofkl-Weiae

Flusche von ^ bis

Malaga
«old

'/r Flasche . . 1 ^0 ^ 95 L
Feinster alter

Vi Flasche . . 1 ^0 ^ ./- Flasche . . 1.10
Gold extra

Flasche . . 2 ^0 ^ ^ 30
einschließlich Flasche.

Lmdwirtschasti. Lnsiimlii BirWeld.
Am kommenden Sonntag , den 25. Aptil findet imGasthaus zur „Sonne " in Conweiler die
LaadwiMasMe BezirliMrsiMuilang

statt, wozu die Mitglieder des Landwirtschaft!. Octsvereinsfreundlichst eingeladen sind. Wir bitten um zahlreiche Be¬teiligung. Es fährt ein Auto vom „Adler" bis nach Con¬weiler vor das Lokal, in welchem die Versammlung statt¬findet. Pro Person 1 Mark hin und zurück. Die Anmel¬dungen können beim Vorstand gemacht werden.
Zusammenkunft am „Adler" um 1 Uhr, Abfahrt punkt/<2 Uhr. Die Borstarrdschaft.

HoinSWtWer Verein Birkenseld.
Am Gormtag «achmittag 2 Uhr findet eine

außerordentliche Versammlung
im Gasthaus zum »Adler * statt. Tagesordnung wirdim Lokal bekanntgegeben.

Der Aussthutz.Birkenseld,Bahnhof-Wirtschaft.
Am Souutag nachmittag von 4 Uhr ab

großes Erössnungs-KouM
ausgeführt von einer Abteilung der Aeuerwehrlapelle.

Nur erste Qualität Wurstwaren. Gute Küche.
Prima Weiß- und Rotweine in jeder Preislage.Biere von der Brauerei Leicht, Vaihingen a. d. Fildern.Eigene Schlachtung.

Hiezu ladet höflichst ein
Metzger.

Keverbebsllk Neuenbürg
v. CI. in . l». H.

Wir nehmenAvlagegelder jeder Art, auch für Nicht¬mitglieder, bei folgender Verzinsung an:
14iägige Kündigung . 7 °/°,
monatliche Kündigung . . . . 8 °/°,
vierteljährliche Kündigung . . . 9 °/<>.

Musikverein Neuenbürg.
Samstag,  d «u 24. April » abends 8 Uhr, imVereinslokal Rest . SchumacherGLneral-vsrsammlung.
Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben. Hierzuwerden die aktiven und passiven Mitglieder Höst, eingeladen.Für genußreiche Stunden nach der Versammlung istdurch aktive Beteiligung der Kapelle Sorge getragen.

Die Borsta - dlchaft.

riügkl, kiSH08 llllü
Harmoniums

Lllvrsrster Pinnen in reickksltî er kusvskl empkieklt

L.liebe!, kisvodsas. klorrdeim,
lei . 1643. VVestl. llsii -priecir.-Llr. 61. 1°el. 1643.

Qebrsuckte Instrumente werden in Isusctl genommen.
OünstlZe ^sliiun̂ sdeckinLunxen.

8timinnnx «ll. livparntnren. >
vr. vitemleck

vr.LritiIiMäi,ll'8 llsM.
ro» 9 1 aack' ,3- 8 vdr UHÜF ^ G-I LH

»rafenhanse « .
Bestellungen auf schöne

Oberländer
Milch-«.LSuserschweine

können gemacht werden, da solche heute  bei mir eintreffen.Dniil  8eZLO » 1I»» 1« r.
Gl>lle»stein-Leidk»de

erhalten auf Wunsch kostenlos
Prospekt. H. Maier , Pforz¬
heim, Rennfeldstraße 2l . —
Dankschrift: Hatte sehr gutenErfolg, in vier Stunden
kamen schon zirka 60 Gallen¬
steine, etwa haseinußgroß
Nachdem zeigten sich noch Hun¬
derte von diesen, groß u. klein,
aber auch ohne Schmerzen.

Birkenseld.
Ein fast noch neues

6 Zimmer-
Wohnhaus,

gut im Stand , in der Mitte
des Orts , ist zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Agenturds. Blattes.



Lecrc/rte/rsu -srtSL ^ln ^ ebot/
2.80
Z.25

Versand

V>?» g SBvkel »« »»
dunl dsstickl . 2 .88,

81rsa »!i»- N8v >r«!»« i»
kLrieit desiickl . 8 .8V,

8tr » mpslI »8 ««I»si > Z NN
Lroisd , mlt kuniem i-' sstoa

liirslivrltlklliekvi,,
tvelü,8sideossrn , eesti -ickt <1 KN
.4 .80 , 2 .S8 , ^ . VS

7?r » g LllslNvI »« ,, 4 7K
Isnae . . . . 4 .83,0,1 »!

ISckcken mit LSubckea 8 7K
oder ^lüircksn . 8 .88 , " «" »!

LrstNags - ZtrU « p1 « KK ^ ,
gsstr ., vveiss, gr-iti 8V , 8V , " »! L^

NsLzr - Sviiul »« , gestrickt , OKH
Lsadsrbe >t. 1.88 , 1.8V, ü »! ^/

Msgsli - Lisss»
mit ttokisaum od . Stickerei 11V

2 .80 , I SS , 1.78 , 1 . 1V
1V» g « i»- !L« v!csii von ein 1 28

ksckstsr bis sieg ^ usk. von 1 » sn
NttaNsirHV.- KlsppNsvlrsi»

in vsk8ckiscienen ? srben mit ^ ^bester i-üliung K.75 , 4 .5V,

nkick QU8 ^ Lrt8 ^ °^ Lenä . . 8.28. 4 .788 .28,

- ^ U88 lLtLMi»seiL
30 tslllg , besleksod aus:

6 llemdcken
6 ISckckeii
2 Wickeidscksn
t Wickelkinds
3 Igsdelkinden
3 Lvsieniseke Windeln
3 stdtkers Windeln
4 Uoiton -llnterlagsn
1 Oummi
1 Ladstuck 47» . SV

rusammen

43 lelllg , desteksnd aus:
6 llsmdcken , 3 Lsmdcks»
3 ISciicksn , 3 ddckcken
3 Wicksidecken
2 Wickelkinden
4 klabeidinden
6 Lxgieniscke Windeln
6 stärkere Windeln
6 Uolton -linterlagen
l sroksr Oummi , I KI. Oummi
i Ladsiuck / » « » VV

Zusammen.

Lin Losten IUi »ck« !r« rLsvI »s , kLusdsül »« » » !« » , Î kLiZeksnLemllsn,
I>4LvvI >« nl »« n »l»Lit§8t;Iit !i» ILr !iiL « Kirüv !r«!dsa , bedeut keradgesstzk

NKIOk»

Neuenbürg.
Wir setzen unsere

von dem Hinscheiden̂
langjährigen treuen MM-
Wilh - lmDi - trichinL

In jahrelanger treuer M,
arbeit hat er seine Liebes
Treue zum Verein«ftM
erwiesen. Die Mitglieder»-
den gebeten, zahlreichm^
Beerdigung teilzunehmen

D«r Vorsts.

8

Werrsnbürg.

Wir setzen unsere
Mitglieder von dem W,
unseres langjährigen MM
Wtlv . Dietrich geL
rn Kenntnis. BecÜWU
Sonntag nachmittagZH
Sammlung '/-3 Uhr imLÄ
Zahlreiches Erscheinen KM
sache. Der BorstM.

Der Verein beteiligt sichg„
Begräbnis seines lanAH«
Mitglieds und Sängers

Wilhelm Dietrich
Sammlung Sonnte; H

mittag 2 Uhr im Schch«.
Vollzähliges Erschei« k-

Vsowslicisn 5is p ^ 65Il - allein oH
Ivsotr.  Sis venteuSLn ctos /̂Voscti
Sie nedem noLN Seite czsd

.Sremdschast".
Sonntag , den 28. April,

morgens Punkt 11 Uhr
Singstunde.

Sänger, welche ohne triftigen
Grund fehlen, können am Preis¬
singen nicht teilnehmen.

Abends 7 Uhr im Grünen
Baum betr. Ständchen.

Der Vorstand.
Birkenfeld.

Gott. Zix
empfiehlt sich zur Lieferung vonGrungklllüskll
zu den billigsten Marktpreisen
jeden Mittwoch und Samstag
von vormittags 10 Uhr ab.
Spinat pro Pfd . 30 L
Salat (Lattich) „ 15
Kresse >/<> .. 15 ^
Kopfsalat St . !2, 15—20 ^
Rot- und Weißkraut, Rettiche,

Gurken und dergl.
Birkenfeld.

Einen fast noch neuen
».

miniere Figur, sehr preiswert
zu verkaufen.

Schmiedgaffe 10.

Billigz»verknuse»!
Plüschsofa, Chaiselongue,
Waschkommode, Rolladen¬
schrank. 175 hoch, 125 breit,
großer Glasschrank f. Wäsche,
Glaswaren oder Instrumente,
2,50 breit, 2 hoch, kl. Küchen-
schrauk, Kleiderschräuke, eich.
Dameuschreibttsch, vollständ.
Bellen . Röste, Bettstellen,

Kinderbetiftelleu.

M-li.BcMOMSst.
Pforzheim , LiUsteinerstr. 18

Gräfenhausen.
Eine erstklassige, hochträch¬

tige

>l«
verkauft

Emil Glanner , Gdepfl.

l) 3 N>(53 gfMg
Vielen Oinst ullen 6enen , Oie un8ere liebe Untseklutene

fi/Isrik Vttl'idlZl'cii, ged.Soköningsr.
2 ur letzten Kukegtütte begleiteten . InLbesonclere wircl clem

OesLn ^ verein für rlen erbebenden OesrrnA nn3 für clie rubl-

reicben Kranrspenclen berrlicliLt ^ eOanict.

^VL1Z»« 1uL skru -lLiLrurÄt , LLekermeister,
mit /^riASböri ^ sn.

» . L !. , 22 . -̂ pril 1926.

.LiebMlillnistll.
für Harmoniums zum Auf¬
setzen und eingebaut. Jeder¬
mann kann sofort — ohne
Notenkenntnisse— vierstimmig
Harmonium spielen. Unver¬
bindliche Vorführung im
Mnfikhaus Richard Curlh
Pforzheim, Leopoldstraße 17
(Arkaden Kiedaisch—Roßbrücke).

8»Lto bxl. rt»«Mod

Litodsss an Sk. Mllüv, 1/r..
i»i!6st fuvgô enko 5tau-
^sr ru tümt.(̂ kduTeuren anr.

Neurnbürg , den 23 April 1926.

ToSLS - Knzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, daß unser l. Gatts und Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel

Wilhelm Dietrich,
Metzgermerster und Mesner,

im Alter von 62 Jahren unerwartet rasch von
seinem schweren Leiden erlöst wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Rauh Dietrich mlt Kindern u. Enkeln.

Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr.

Bringe am Montag srüh einen großen Transport

Oberländer Milch- und
Läuserschweine

im Gasthaus zum „Hirsch" in Unztal  zum Verkauf.
Die Tiere stammen aus seuchenfreier Gegend und kommen
aus den besten Zuchtgebieten Württembergs. Bei Abnahme
größerer Partien werden dieselben mittelst Lastautos frei ins
Haus geliefert.

Wilhelm Männer, Schweinrhändler,
Holzgerlingen , Telefon 18.

Pfinzweiler , den 23. April 1926.
V « Ä« 8

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Ol ^ istinK Kieker,
geb. Mitschele,

nach kurzer Krankheit.im Alter von nahezu 80
Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet:
Der Gatts: Lndw . Karcher nebst Angehörigen.

Beerdigung: Sonntag mittag 3 Uhr.

Birkenfetd.

RsichsbunS Ser XriegsbelchSSigtLN,
XriLgsleilnshmeru. Hinterbliebenen.

Einladung.
Zu der am Sonntag den 28. April stattfindenden

Kreis-Generalversammlung
im Gasthaus znm „Rößle " beehren wir uns, die Mitglieder
der hiesigen Ortsgruppe sowie Freunde und Gönner höflichst
einzuladen. '

Vormittags 10 Uhr Kreis - und BezirkS-Vorstande-
konferenz, nachmittags2 Uhr Vollversammlung.

Die Orlsgruppenleilttng.

Herrevalb.
Gaistal.

Einen erstklassigen

Rotscheck, 16 Monate Me
dem Verkauf aus
Wilh . Keller . Mam-ck

Einige guterhaltmie

Anziigl
für mittelgroße Figur
trag billig abzugeben.A-v.VerNOM
Di llsteinerstr. 18, PsvkE
"Ich suche für̂ enE
reu Haushalt einMM
Schönes Heim. GuteÄ .i
lung und Bezahlung,
Direktor WittM»

Karlsruhe . Hindenbiw
Neuenbürg,

Eine junge. gu'e ^

Ktstkli-—7,
samt Kalb ist zu «eckl

Tnr «PlatzM ^ -1
Ev. Gottes«

in Neuenbllrg.̂ ^
Sonntag. 25 .Aprl, <S-3
10 Uhr Predigt(OP, >->

>,,2 UhrDekan
Mittwoch abends8Uh

Stuttgart,
t-r) GroßesjDienst

tag: Zcnusa(/
_ Seines Hai
Drei Einakter»
Der Erbförster
Figaro(A - tnerstag: Die a
und Marianne
- Drei Einakte
Montag: Hero
sonntag, 25. A
12/.); Montag,

Feuerbach,
ciiligen Tageni
des Ajährigen:
jchesEisenwerk
würden ihm n<

Heilbromr,
teur Müller v>
Lchmigern, Kb
BerichtZundels
zcjses Zundel c,

Mnsimen,
srerheim, der eil
soll jetzt lt. „A
zur Beobachtun
Fall soll im Lai

Mädel, cs
truppen brachte
6 nicht genugk
Ware ins Lage
.Einen Gulden
weinte der Sol
pber es ist Kri
bezahlte der Bi
einige Schritte
»ahm ihr dasE
Zoldat lachte:

Strafe für
ten kam cs ehed
„Dura" (Turm
eine Gabel, ein
Be/Wtt. Das
Turm gemeinsch

Mt des

2A)
Lost

uaerreick,
l'koi-rlrvla,
Miossberg7.
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